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Der Krieg.
Mk IM de; EmMmtinMlstekZ.

Kanptquartier,  5 . Sept . Amtlich.
oßne Kampf beseht worden . DieSiegesöeute

^ wird langsam bekannt . Die Truppen können
Situ, 1 ^ tew  schnellen Wordringeu nur wenig darum

Nock stehen Iahrzeuge im freien Kcldever-
Klappenlruppen müssen sie nach und nach

^ ZNs jetzt hat nur die Armee des Generalobersten
!,l » genaue Angaben gemeldet. Ais Onde August

0̂ Kähnen , 233 schwere Geschütze, 116 Zleld-
'Ufet’ ^ Maschinengewehre und 166 Kahrzeuge er-

und 129 Z4 Gefangene gemacht.M o o *
meldet Generaloberst v. Kindenburg den

^ ^^ ûrt von mehr als 90066 unverwundetcn Ge-
bedeutet die Wernichtnng einer ganzen

Eu Armee.
Iler Gencralquarticrmeister v. Stein.

h, Me MM im SüöoSlen.
, 8. Sept . (Kriegspressequartier ). Die Kämpfe

' ^ beweisen nicht nur meisterhafte einheitliche
^i> v ^ng, sondern auch die hervorragende Disziplin

f* ,.? ohen inneren Wert der dort engagierten öster-

wozu Massen von Maschinengewehren kommen . Die
Verluste der österreichischen Geschütze und Gefangenen
sind minimal . Die sonstigen Verluste Und schätzungs¬
weise geringer , als man befürchtete. Die sanitären Ver¬
hältnisse sind sehr befriedigend . Man ist guten Mutes,
die strategische Situation ist günstig.

Mu» . - .... .. . . .. _ _ _ . .. „a_ _ „

M hâ ^ ischen Truppen , da es sich mehrmals da-? >Upu""Ette, wegen der enormen Schwierigkeiten der
M ^ ^ gen den übermächtigen Gegner in Ordnung
« also den Gegner genügend zu schwächen,

lsck̂ ^ bderlage zu erleiden. Alle Ofsiziere und

ÖS
Qus^ en. "us der Front berichten übereinstimmend
Uto gezeichnete Stimmung , Ordnung in der Ver-

Ä „j* Und Munitionsversorgung . Die Schwierigkeitha*. ^1 tit v. ... . .. . ..... . .. _ ... . x*i. s,> cm.,:: i. a*
> ^ der enormen Übermacht der Russen, bei

!.
d̂ reits Reserveformationen im Kampfe stehen
ii. QVrrf +o TÄörm-rYMtrförT ^ rivhhptYT

'!>k!
stets frische Kräfte heranrückeri. Trotzdem

% e ^ sich die österreichisch-ungarischen Truppen
^ %e Quf reine Verteidigung , sondern führen fort'

l ^ oua*166  um den schließlichen großen Sieg ist er-
e aus . Die lange Dauer deS Ringens

den verzweifelten Kämpfen des in starken
gewesenen russischen Gegners , dann aus den

i.̂ ssu,7^ igkeiten (tiefer Sand und Moräste ). Die
g der russischen Kräfte und ihrer Reserven,

Sj-.U'leder eingriffen , bedingte stets neu zu erkämp-. _ kJ» fjf.r!.c.i.' r. s. . c. . CTsl.
t bis schließlich der große Enderfolg kam. Die

Eugenen werden auf dreißigtausend geschätzt,

Die Gefangenen.
Berlin,  4 . Sept . Angesichts der ununterbrochenen

Siegesmeldungen kann versichert werden , daß an keiner
Stelle ein Mißerfolg eingetreten ist, der etwa verheimlicht
worden wäre . Aus Anfrage erhält die „Frkf. Ztg ." die
Ankunft , daß es unmöglich ist, die durch die Schlag aus
Schlag einander folgenden Kämpfe eintretenden Verluste
schon'mit ihrem Ausgang einigermaßen zuverlässig be¬
kannt zu geben. Die Verluste des Feindes an Toten
nnd Verwundeten überschreiten erheblich die unsrigen.
Dazu kommt der große Verlust an Gefangenen , den die
Gegner bisher täglich erlitten haben und erleiden. So
steigert sich die Zahl der in Preußen gefangenen Russen
von Tag zu Tag und erst in einiger Zeit wird sich die
Niederlage der Russen in ihrem ganzen Umfang erkennen
lassen. Bis zum 30 . August waren in Deutschland an
Gefangen untergebracht : Franzosen 283 Offiziere und
15328 Mann ; Belgier : Offtzierzahl unbekannt , 12351
Mann ; Russen : 70 Offiziere, 10126 Mann ; über die
Zahl der gefangenen Engländer liegen noch keine Zahlen
vor . Nun kommen noch die in der Schlacht bei Neiden-
burg gefangenen Russen dazu.
König Albert von Belgien in der Schlacht ver¬

wundet.
Kopenhagen,  3 . Sept . Das gestrige Bombarde¬

ment von Mecheln hat großen Schaden angerichtet.
König Albert , der sich bei seinen Truppen befand , wurde
an einer Hand durch ein Granatstück leicht verwundet.
Er leitete persönlich den Rückzug der Trupppen . Die
Granate schlug in seiner unmittelbaren Nähe ein. Die
Hinteräder seines Autonrobils wurden zertrümmert.

Große Beunruhigung in England.
Stockholm,  4 . Sept . Laut einer Meldung der

„Times " wurde im Unterhause die Niederlage der eng¬
lischen Armee besprochen. In England herrscht große
Beunruhigung.

Die Lage am Balkan . ,
Wien,  4 . Septbr . Aus dem Bereich der Armeen

Dankt und Auffenberg wurden bisher 11600 Kriegs¬
gefangene abgeschoben, etwa 7000 sind vorerst noch an-
g-kündigt . In der Schlacht an der Huczwa wurden,
soweit bisher bekannt , 200 Geschütze, sehr viel Kriegs¬
material , zahlreicher Train , vier Automobile und die
Feldkanzleien des 9. und 10. russischen Armeekorps mit

wichtigen Geheimakten erbeutet . Der Feind ist in vollem
Rückzuge. Unsere Armee verfolgt ihn mit ganzer Kraft.
— Auf dem Kriegsschauplatz auf dem Balkan drang die
von Generalmajor Pongracz befehligte 3. Gebirgsbrigade,
die schon einmal einen kühnen Vorstoß in das rauhe,
kriegerische Montenegro erfolgreich durchgeführt hat , vor
einigen Tagen von Neuem gegen die auf den Grenzhöhen
bei Bilek stehenden Montenegriner vor und warf die an
Zahl überlegenen feindlichen Kräfte in mehrtägigem An¬
griff zurück, nahm ihnen dabei auch schwere Geschütze
ab und degagierte durch die kühne Tat die von den
Montenegrinern bedrängte Grenzbefestigung . Der Stell¬
vertreter des Chefs des Generalstabs : von Höfer, General-
nrajor.

Hoher Rat in Bordeaux.
Bordeaux,  4 . Sept . Die französischen Minister

traten unter dem Vorsitz Vivianis im Rathause zu einer
Sitzung zusammen , in der der Kriegsminister zunächst
über die militärische Lage berichtete. Weiter wurde be¬
sonders die Frage der Verproviantierung beraten . —
Präsident Poincarö ist hier eingetroffen . Die Ministerien
des Krieges und des Innern sind bereits eingerichtet.
Ein neuer französischer Oberkommandiercnder?

Rom,  4 . Sept . Aus Paris angelangte Depeschen
besagen, daß das Oberkommando der französischen Streit-
kräfte General Gallieni , der schon am deutsch-französischen
Kriege 1870 teilnahm , übertragen wurde . Derselben
Meldung zufolge erhielt er einen dem englischen Heer¬
führer gleichen Wirkungskreis . Das Oberkommando liegt
somit in zwei Händen . In Berlin war bisher nur be-
fcimu,' daß General Gallieni anstelle des Generals
Micheles zum Kommandierenden von Paris ernannt
worden war . Eine Bestätigung vorstehender Meldung
bleibt daher azuwarten.

Ei« M «s der taiMcn MNnttn.
Paris,  3 . Septbr . Präsident Poincarö und die

Regierung richteten^folgende Aufruf an das Land:
„Franzosen ! Seit mehreren Tagen stellen erbitterte

Kämpfe unsere heldenhaften Truppen und die feindliche
Armee auf die Probe . Die Tapferkeit unserer Soldaten
hat ihnen an mehreren Punkten bemerkenswerte Vorteile
eingetragen , dagegen hat uns im Norden der Vorstoß
der deutschen Streitkräfte zum Rückzuge gezwungen.
Diese Lage nötigt den Präsidenten der Republik und die
Regierung zu einem schmerzlichen Entschlüsse. Um über
das Heil der Nation zu wachen, hoben die Behörden die
Pflicht , sich zeitweilig von Paris zu entfernen . Indessen
wird der hervorragende Oberbefehlshaber der französischen
die Zahl der erbeuteten  Geschütze auf Zweihundertzehn,

Sylvias Khauffeur.
Roman von Louis Tracy.
. (35 . Fortsetzung .)

hingen goß sich einen Kognak ein. Die letzte
L 1'1 ®<W eines  Schwiegersohnes , obwohl er sie nur für
ik'9?Hin .3 nahm, hatte allerlei wunderliche Euipiin-

Ihm - - «rk '-Ten„ IN geweckt. War es denn möglich, daß dieoP îin̂ .. 'ation rjnni nflnemeitt solchen ketzerischen An-sî ^gePPEion ganz allgemein solchen ketzerischen An-
töigte ? Witzleben war gewiß^ ein hoch-«Hf syn r Witzieven war yt-unp

"Nn, ein Vollblut -Aristokrat vom Scheitel bisKso sm u ;oui ' ” - ,..
Wps tomn enu  schon aus seinem Munde etwas . 4>er.<

konnte, hatte er dann nicht möglicherweise
Meistere" ^ >ne eigenen Anschauungen ein wenig zu

n'r ’ ^ oe. „ „- . . . .
Vsjj’eit bes,"bdruck zu geben. Mit scheinbarer Gleich-

Aber er hütete sich wohl, diesem Zweifel

>dê 2onn er von etwas anderem zu reden, und
ff er̂ .Zndlekon wurde zwischen den drei Herren nicht

es
und als er den Diener, derr 1 -! ns  Orm -i ^ M i"1

V ^ tiCs. 1 ch>" zu sehen, uni — . .
ff̂>st, c. y en ft versah, nach ihm fragte, erhielt er die

b°(,ZNkamp sei draußen im Wagen.
für den armen Kurt Dietrich den Gipfel

'frcŵilleii".Ehmen lleberraschungen. Was , um de; Hiin-
k. Un5 o OQtte das zu bedeuten I So , wie er war , in

{C e Ctr^ Ekfchuhen, riß er die Haustür auf und trat
^ Utifp, chuaus. Richtig, da stand sein Automobil,

demÄ^ch unter der Staubkruste , die es be eckce,
, Oaltu" Führersitz hockte der wackere Hasencamp in

%x ertnutp.® und mit einem Gesicht, die alles anrerei "lutpi, 10  Mit einem Gesicht, oie auev
r ^°tsch Hetzen, als daß er der Ueberbünger einer

Sie '' herein !" befahl Kurt Dietrich, indem
?!>>Z Diener zuwinkie, acht auf den Wagen zu
^ ? eit ,-PhkaMp kl 0 - ' . k— betratr 'tth611 fteif. tat 2P kletterte gehorsam herunter und betrat
ft dg « P Bewegungen eines hochgradig ermüdeten

h? uus. Hoiningen ging ihm voraus in eines
"rgemächer , wo sie ungestört miteinander

reden konnten, und starrte dem so unvermutet Zurück-
gekehrten mit höchster Spannung ins Gesicht.

„Nun?  Wie soll ich mir Ihr Erscheinen erklären?
„Mister Pendleton kam gestern abend nach Stuttgart,

Herr Graf — i n Bartels ' Wagen . Heute morgen üeß er
mich zu sich rufen und fragte : „Wer sind Sie ?" »Der
Chauffeur. Herr, " sagte ich. — „Wessen Chauffeur ? -
„Für die nächsten Tage der Ihrige , Herr !" — »Cut,
dann haben Sie also meinen Befehlen zu gehorchen —
nicht wahr ?" — „Es wird wohl so sein, Mister Pendle¬
rn ." — „Sehr schönI Und mein Befehl lautet , daß Sie
auf der Stelle Ihrer Wege zu gehen haben." — „Meiner
Wege ? Wohin, Herr ?" „Dahin , woher Sie gekommen
finb." — Ich hatte ja schon vorher gemerkt, was er meinte,
als er sagte, daß ich meiner Wege gehen solle. Aber ich
wollte es doch gern deutlicher haben. Und da war es
nun freilich deutlich genug."

„Und sonst wurde nichts gesprochen? Es wurden
Ihnen keine Gründe angegeben ? Und es wurde Ihnen
keine Botschaft für irgend jemand aufgetragen ?"

„Nein, Herr Graf !"
„Aber Sie haben doch wohl mit Bartels gesprochen

und von ihm gehört, auf welche Weise er nach Stutt-
gart gekommen ist?"

„Mister Pendleton hatte ihn in Bruchsal aufgelesen
und ihn dann für die weitere Fahrt engagiert . Der
Vicomte de Marigny muß mit dem Anierikaner gesprochen
und ihm tolle Geschichten über den Herrn Grafen erzählt
haben . Und die Leute vom „Bellevue-Hotel" in Königs¬
ruh scheinen dann auch noch ihren Senf in gehöriger
Menge dazugegeben zu haben." r t £i ,

Hoiningen schüttelte den Kopf. Diese Auskunft be¬
rührte ihn über die Maßen peinlich. Daß er wie ein
Spürhund hinter seiner Tochter her sein würde, hatte er
dem Amerikaner nicht zugetraut , und der rosige Schimmer,
in den, er die Dinge bisher gesehen, begann merklich ins
Schwärzlich-Graue hinüberzuspielen.

„Wann haben Sie Miß Pendleton zuletzt gesehen?
freute? er.

, Lei der Ankunft in Stuttgart , als ich ihr von dem
Herrn Grafen vorgestellt wurde. Nachher ist sie mir nicht

mehr vor die Augen gekommen, viur die Frau Baronin
kam dazu, als ich mit Mister Pendleton sprach. Ich glaube
auch, daß sie was auf dein Herzen hatte , was sie mir
gern mitgeteilt hätte . Aber der Amerikaner sah sie plötz¬
lich mit einem so sonderbaren Blick an , und da hielt sie
den Mund ."

„Hat Ihnen Bgrtels nichts über seine Unterhaltungen
mit Mister Pendleton erzählt ?"

„Nicht viel, denn es ist ziemlich schwer, etwas aus
ihm herauszukriegen . Hauptsächlich wünschte der Amerikaner
wohl von ihm zu erfahrem ob Sie wirklich ein Gras
wären . Davon , daß die Sache nicht- von vornherein
zwischen Ihnen und Bartels abgekartet gewesen wäre,
wollte er sich lange Zeit durchaus nicht überzeugen lassen.
Und er glaubt , daß Sie mit dem Aufenthalt in Königsruh
nur den Zweck verfolgt hätten , den Vicomte de Marigny
außer Gefecht zu setzen."

„Weiter hat Bartels Ihnen nichts gesagt ?"
„Nein — außer daß er meinte — aber das darf ich

doch wohl nickt wiederbolen."
„Wiederholen Sie es getrost! Bartels hat sicherlich

nichts geäußert , das ich als unehrerbietig oder beleidigend
empfinden müßte."

„Er meinte, der verdammte Franzose habe Mister
Pendleton herbeigerufen und auf Ihre Spur gesetzt,
weil er verhindern wollte, daß Sie — daß Sie — Miß
Pendleton —"

„Daß ich sie heirate ? War es das , was er meinte ?"
Ein breites Grinsen erschien auf Hasenkamps Gesicht.
„Genau das , Herr Graf ! Und mit Ihrer gnädigen Er-

lauvniL : so meine ich auch.
„„ " ~Vn' .. es  mag wohl sein, daß Sie recht haben.
Aber Sie können sich darauf verlassen, daß die Rechnung
des Herrn Vicomte falsch war ."

„Daran haben wir nie gezweifelt — Bartels und ich.
Wenn der Herr Graf sich eine Sache in den Kopf gesetzt
hat, sagte ich, so wird sie auch bis zu Ende durchqeführt,
ob sie nun vernünftig oder unvernüiiftjg sei» mag."

Lachend schlug ihm Kurt Dietrich auf die Schulter.
„ Dank für die Mte Meinung , Hasenkamp I Und nun



Armee voll Mut und Begeisterung die Hauptstadt und
ihre Bevölkerung gegen den Eindringling verteidigen.
Aber der Krieg soll" gleichzeitig im übrigen Lande weiter¬
geführt werden ; ohne die Furcht , nachzulassen, ohne Auf¬
schub oder Schwäche wird der heilige Kampf für die
Ehre der Nation und die Sühne des verletzten Rechts
weitcrgehen . Keine unserer Armeen ist in ihrem Be¬
stände erschüttert . Wenn einige von ihnen bemerkens¬
werte Verluste erlitten haben , so sind die Lücken sofort
von den Depots aus wieder ausgefüllt worden . _ Der
Aufruf von Rekruten sichert neue Quellen an Menschen¬
energie.

Widerstand und Kamps , das soll die Parole der ver¬
bündeten englischen, russischen, belgischen und französi¬
schen Heere sein. Widerstand und Kampf , während die
Engländer uns zur See helfen, die Verbindungen unserer
Feinde mit der Welt abzuschneiden. Widerstand und
Kampf , während die russischen Armeen weiter vorrücken,
um den entscheidenden Stoß in das Herz des Deutschen
Reiches zu führen . Es ist die Aufgabe der republikani¬
schen Regierung , dieser!hartnäckigen Widerstand zu leisten.
Überall werden sich zum Schutze der Unabhängigkeit
Frankreichs die Länder erheben, um diesem furchtbaren
Kampfe seine ganzen Kräfte und seine Wirksamkeit zu
verleihen.

Es ist unumgänglich notwendig , daß die Regierung
freie Hand zum Handeln behält . Auf Wunsch der Mili¬
tärbehörden verlegt die Regierung daher für den Augen¬
blick ihren Aufenthalt nach einem Punkte Frankreichs,
wo sie in ununterbrochener Verbindung mit der Gesamtheit
des Landes bleiben kann . Sie fordert die Mitglieder des
Parlaments auf , sich nicht fern von ihr zu halten , um
gegenüber dem Feinde zusammen mit der Regierung
und ihren Kollegen den Sammelpunkt der nationalen
Einheit zu bilden Die Regierung verläßt Paris erst,
nachdem sie die Verteidigung der Stadt und des befestigten
Lagers durch alle in ihrer Macht stehenden Mittel sicher¬
gestellt hat . Sie weiß, daß sie es nicht nötig hat , der
bewunderungswürdigen Pariser Bevölkerung Ruhe , Ent¬
schlußkraft und Kaltblütigkeit zu empfehlen . Die Bevölke¬
rung von Paris zeigt jeden Tag , daß sie den größten
Pflichten gewachsen ist.

Franzosen ! Zeigen wir uns dieser tragischen Umstände
würdig . Wir werden den endlichen Sieg erringen , wir
werden ihn erringen durch den unermüdlichen Willen
zum Widerstande und zur Beharrlichkeit . Eine Nation,
die nicht untergehen will , die, um zu leben, weder vor
Leiden noch vor Opfern zurückschreckt, ist sicher zu siegen."

Der Aufruf ist von Poincare und sämtlichen Ministern
unterzeichnet. * *

Es ist begreiflich, daß Herr Poincarä und seine Re¬
gierung in diesem für sie peinlichen Moment , da sie
Paris verlassen, um nicht eingeschlossen zu werden und
in die Gewalt des deutschen Heeres zu geraten , das Be¬
dürfnis spüren , durch starke Worte die Bevölkerung
einigermaßen zu beruhigen . Es ist allerdings für diese
Regierung , die mit einem Meer der frechsten Lügen die
Welt und ihr eigenes Land überschüttet hat , schon jetzt
eine Katastrophe der schlimmsten Art , und es mag wohl
nicht bloß der Wunsch sein, einen Punkt zu erreichen,
„wo sie in ununterbrochener Verbindung mit der Ge¬
samtheit des Landes bleiben kann ", der sie zu ihrem
„schmerzlichen Entschlüsse" veranlaßt hat . Ebenso sehr
und noch mehr mag es der Wunsch sein, der Rache der
Betrogenen zu entgehen . Der feige Poineare , der mit
dem revanchelüsternen Delcasse, dem Intriganten Jswolsky
und den anderen Ministern des blutigen Zaren den Über¬
fall auf Deutschland eingefüdelt hat , ergreift die Flucht,
nachdem sein Plan kläglich gescheitert ist. Heute vor 44
Jahren stürzte in Paris das auf Lug und Trug erbaute
Kaiserreich zusammen . Der Gedenktag mag dem Frevler
aus dem Präsidentenstuhl bedenklich vorgekommen sein,
und so überläßt er Paris „dem hervorragenden Ober¬
befehlshaber der französischen Armee ", um sich selbst in
Sicherheit zu bringen . Aber auch in diesem Augenblick
setzt er seine Lügenpolitik fort und sucht das Land über

geyen !2 ie schlafen, Sie müssen ja eine tolle Fahrt hinter
sich haben."

„Ein Kinderspiel war es gerade nicht, Herr Graf!
Aber ich wußte ja, daß man sie unserem Wagen getrost
zumuten durfte. Und ich fühle keine Müdigkeit mehr,
wenn ich hoffen darf , daß der Herr Graf mir meine ver¬
schiedenen Dummheiten verziehen haben."

„Lassen Sie sich darum keine grauen Haare wachsen.
Keiner von uns ist sicher davor, gerade im bedeutsamsten
Augenblick irgendeine kapitale Dummheit zu begehen.
Und ich bin Ihnen wegen der Ihrigen schon längst nicht
mehr böse."

Mit beglücktem Gesicht zog sich Hasenkamp zurück,
fester denn je entschlossen, für seinen Herrn , wenn es sein
müßte, nicht bloß durch dick und dünn, sondern auch durch
Feuer und Wasser zu gehen. Kurt Dietrich aber verspürte
nicht die geringste Neigung, die unterbrochene Unterhaltung
im Rauchzimmer fortzusetzen. Er ließ sich Hut und 'Paletot
bringen , schlenderte noch eine Weile aufs Geratewohl in
den Straßen umher, in seinein Gehirn allerlei ebenso
kühne wie unausführbare Pläne wälzend, und suchte endlich
gegen Mitternacht sein Schlafzimmer auf, nicht eben sehr
befriedigt von dem Verlauf dieses ersten Tages.

Während des ganzen nächsten Tages zwang er sich,
an dem gleich nach seiner Rückkehr begonnenen Reise¬
werk zu arbeiten . Denn wenn ihm auch seine Herzens¬
angelegenheit viel tausendmal wichtiger war als die
Hoffnung auf schriftstellerische Lorbeeren , so wollte er doch
Sylvias Antwort abwarten , ehe er in dieser Angelegenheit
irgend etwas weiteres unternahm . Daß diese Antwort
morgen mit der ersten Post eintreffen würde, stand als
unerschütterliche Ueberzeugung in seiner Seele fest. Und
die zuversichtliche Erwartung dieser großen Freude half
ihm glücklich über die endlos langen Stunden des taten¬
losen Tages hinweg.

Seinen alten Herrn bekam er heute nur ganz flüchtig
zu Gesicht, und es wurden lediglich ein paar freundliche
Worte über gleichgültige Dinge zwischen ihnen gewechselt,
wie wenn sich durchaus nichts Besonderes ereignet hatte.
In Wahrheit aber waren die Gedanken des alten Grasen
unablässig mit der Affäre seines Sohnes beschäftigt, und

die Lage seiner Armee zu täuschen. Dabei ist wohl das
Kläglichste, daß alle die lächerlichen Großsprechereien der
flüchtigen Regierung im Grunde auf der Hoffnung auf¬
gebaut sind , daß die Russen, die selbst im Norden und
Süden geschlagen sind , die Retter Frankreichs werden
sollen. Es wird hoffentlich nicht mehr allzu lange dauern,
bis dieses widerwärtige Schauspiel , das ein ehr- und
gewissenloser Präsident und seine jämmerlichen Helfer
der Welt bieten , sei es durch den Zorn der Franzosen
oder durch die deutschen Waffen , sein Ende nimmt.

(Nachdruck verboten.)

Alis Gnktt Zeit—Für©tok Zeit.
6 ., 7. und 8. September.

Mit einer Zirkulardepesche an die diplomatischen
Agenten Frankreichs , die Jules Favre am 6. September
1870 versandte , leitete die neue französische Regierung
ihre Tätigkeit ein. Die Welt lernte durch dieses Schrift¬
stück erkennen, daß die neuen Männer lediglich dieselbe
Tonart anschlugen, wie Napoleon und seine Minister.
„Wenn der König von Preußen den Krieg fortsetzen
will , nehmen wir ihn an . Wir treten keinen Fuß breit
Erde , keinen Stein unserer Festungen ab . Paris kann
sich 3 Monate halten und siegen, und wenn es unter¬
läge , so würde Frankreich , auf seinen Ruf aufstehend,
es rächen ; es würde den Kampf fortsetzen und der An¬
greifer würde dabei zu Grunde gehen ; das ist's , was
Europa wissen muß ." Nun Europa hat das gehört,
und keinen Finger gerührt und der Angreifer ist auch
nicht zu Grunde gegangen . — Am 7. September erschien
das Zirkular des italienischen Ministers des Auswärtigen,
Viskonti Venosta , das die Besetzung des Kirchenstaates
ankündigte ; womit die weltliche Herrschaft des Papstes
ihr Ende «rreichte. — Trotz aller großartigen Redens¬
arten der Pariser von der Unüberwindlichkeit von
Paris fürchtete man doch den Feind nicht wenig . Ein
energisches Schreiben des neuen Ministers des Innern.
Gambettas , vom 8. September 1870, machte den Prä¬
fekten zur Pflicht , an nichts anderes zu denken, als an
den Krieg und diesem einen Gesichtspunkte alles andere
unterzuordnen . Gambettas Absicht war , den Volkskrieg
in großartigem Maßsiabe zu organisieren.

Berlin.  3 . September.
— Über den neuen Papst sagt die „Germania " : Er

ist als hervorragender Diplomat bekannt und erfreut sich
auch als Gelehrter hohen Rufes . Temperamentvoll , wo
es nötig ist, wird er wegen seiner Güte und Menschen¬
freundlichkeit von seinen Diözesanen geliebt und geehrt.
Nun wird er über die ganze Christenheit die Gaben
seines Geistes und Herzens ausgießen und der zerissenen
Welt den Ölzweig des Friedens reichen, dessen sie so sehr
bedarf. Mauii.

Italien.
— Rom,  3 . Sept . Um ll s/4 Uhr zeigte sich der

Papst auf dem inneren Balkon der Petersbasilika , dessen
Brüstung mit einem Behang von rotem Sammt und
goldenen Fransen geschmückt war . Die die Basilika fül¬
lende Menge begrüßte den Papst mit lebhaftem Beifall.
Nach den hergebrachten Zeremonien erteilte der Papst
den knieenden Gläubigen den apostolischen Segen und
begab sich dann unter den Jubelrufen der Menge in die
Gemächer zurück.

Hesterreich-Angarn.
— Wien,  3 . Sept . Das Resultat der Papstwahl

wird hier sehr sympathisch begrüßt , da der Kardinal
della Chiesa, der wiederholt seinen Sympathien für Öster¬
reich Ausdruck gegeben hat , unser Kandidat war.

Orient.
— Durazzo,  4 . Sept . Die Kontrollkommission

begab sich gestern zu den Aufständischen und teilte ihnen
mit , daß der Fürst abgereist fei. Die Regierung Albaniens
er brachte den ganzen Tug danur zu, Erkundigungen üder
Mister Pendletvn und seine Tochter einzuziehen. Das
Resultat dieser Erkundigungen war , daß er im Laufe des
Nachmittags seine Schwester aufsuchte und eine sehr lange
und sehr ernsthafte Unterredung mit ihr hatte. Gleich nach
seiner Verabschiedung setzte sich dann die Gräfin an ihren
Schreibtisch, um einen recht sarkastisch gefärbten Brief an
die schöne Herta zu schreiben, einen Brief, in dem es nicht
an einigen durchsichtigen Andeutungen und Anspielungen
auf leichtfertige Zwischenträger fehlte. Einen Wunsch,
ihren Neffen im Verlauf der nächsten Tage bei sich zu
sehen, hatte sie gegen den Bruder nicht geäußert , !ind es
war darum wohl anzunehmen , daß ihr für den Moment
nicht allzuviel an seinem Besuche gelegen war.

Schon eine gute halbe Stunde vor der Zeit, zu der
sich der Briefträger mit der Frühpost einzufinden pflegte,
stand Kurt Dietrich an: nächsten Morgen hinter deni Vor¬
hang seines Fensters , um nach dem uniformierten Liebesboten
auszuspähen , und kaum hatte er ihn im Seileneingang
des Palais verschwinden sehen, als er auch schon die
elektrische Klingel in Bewegung setzte. Zu wahren Ewig¬
keiten dehnten sich ihm die Minuten , die bis zum Er¬
scheinen Berringers vergingen , und er mußte sich fast Ge¬
walt antun , um ihm die Briefschaften, deren er einen ganzen
Stoß mitbrachte, nicht aus der Hand zu reißen . Hastig
überflog er die Aufschriften, um einen Brief nach dem
anderen achtlos beiseite zu werfen. Und die tiefste Ent¬
täuschung spiegelte sich auf seinem Gesicht, als er bis zum
letzten gelangt war , ohne den wohlbekannten , zierlichen und
doch so angenehm festen Schriftzügen Sylvias zu begegnen.

„Ist nicht doch vielleicht noch ein Brief mit der Adresse
Westenholtz gekominen?" wandte er sich an den auf weitere
Befehle wartenden Kammerdiener .' Berringer aber ver¬
neinte auf das bestimmteste. Er hatte die Postsachen selbst
durchgesehen, um die für den jungen Grasen bestimmten
auszuwählen , und es hätte ihm darum unbedingt auf¬
fallen müssen, wenn ein Brief mit dieser ungewöhnlichen
Adresse darunter gewesen wäre.

(Fortsetzung folgt .)

.TiM»

wird in nächster Zeit von der Kommission ube " ^stje
werden . Der Fürst hat vor seiner Abreise eme"
für alle Gefangene angeordnet . — Auf dem Reg - sir
palast weht die rot -schwarze Fahne , während flI,&ii
Kaserne der Gendarmerie , in der sich das Ko ^ ht
der Aufständischen befindet , die tüikische NHZ «'
Der Führer der Aufständischen hat den Konsu ^
sicherungen betreffend die öffentliche Ordnung »
Die europäischen Kolonien verhalten sich rulsig-

Lokales. .
ffleiUutg , 5. 8 '»* ,^

{ Sendungen von Bekleidungs - und AM >E
gegenständen für mobile Truppenteile und
hörige sind beim Ersatztruppenteil , für dff
Landsturmbattaillone beim zuständigen Bezirksr
zur Weiterbeförderung abzuliefern . Die ^
derartiger Gegenstände erfolgt durch die Erlas
teile bezw. Bezirkskommandos , nicht durch dre u.
sondern nur als Bahngut . Einzelne Pstv ^
haben bisher die Absendung solcher Pakete
Feldpost dadurch erreicht, daß die Sendung jiiff
Militärstempel versetzen wurde . Dies ist M
mehr angängig . Mit der Feldpost kannn die
nicht stattfinden . nt

\ (!) Steuerverhältnisse der
fenen.  Die zum Heere Einberufenen sind e
steuerfrei, solange der Krieg dauert . Die S ^ ^
begann mit dem 1. August . Es war also r
Vierteljahr nur die Steuer für den einen?
zu bezahlen . Bei der Beitreibung rückständig w
soll möglichste Milde walten . Ein Minister ! F
stimmt darüber folgendes : Bei der_  Beitrei ßjp
ständiger Steuern von den zum aktiven Jr
rufener Steuerpflichtigen und bei Beurteilung ^ de
träge auf Stundung von fälligen Steuern n u v-
Verhältnissen entsprechendem Entgegenkomm
fahren . In den Fällen , in welchen die SteM jj#
für das ganze zweite Vierteljahr bezahlt >va . ^ £>‘
eine Rückzahlung statt . In einem Erlaß erk »gM
Finanzminister damit einverstanden , daß ^ i
an Staatssteuerbeträgen (Einkommensteuer ^ jjjfli, .
gänzungssteuer ), welche den zum Heere oder ^
gehörigen Steuerpflichtigen zustehen, sui■»**tet nfHMn
Mobilmachung an die Ehefrauen dieser Stei vi.j fcil
gegen deren Quittung erfolgen darf , u>! ^ m
Zahlungen im Einzelfalle den Betrag voi ^

nicht Abstand genommen werden . Es steht
pflichtigen in solchen Fällen aber frei, die gjetj®
an sie unter der Adresse des Ehemannes d sjjopL
telung der Post in Antrag zu bringen,
Weisungen bis zu 400 Mark bestimmung -v
Falle der Abwesenheit des Empfängers an .
des , erwachsenes Familienglied aushändrge (jaP .,
Zahlungsstelle wird sich für den Fall , daß gee'Sföi
an die Ehefrau erfolgen soll, zuvor darüber >
Weise zu vergewissern haben , daß die ■*
besteht, und daß weder ein Ehescheidunĝ ĉjCi
Gang ist, noch die Eheleute bislang dauer
gelebt haben.

Der Paketverkehr nach Österreich-Ungarn ^
Schweden , Norwegen , Luxemburg , Nieder! ^ P -j
und nach den übrigen neutralen Ländern 01  j»
über die Schweiz und über die Niederlano jtfli
das feindliche Ausland nicht berührt zu M-
vom 5. September ab wieder zugelassen. .

+ Ladenschluß um 7 Ahr abends . ®te tfh
der hiesigen Detailgeschäfte sehen sich wfolg ^saßt
Geschäftsganges während des Krieges ^ sihe ^
Geschäfte während der Wintermonate ui Z,ie
Samstag abends um 8  Uhr zu schirm chmM̂ die
diese Lichtersparnis frei werdenden Kohlen
nationalen Interesse zu Gute und es verM sinv U,jg
Geschäftsunkosten . In Limburg und ^ 3 ^  M
seit 1. September die Maßregeln getrofsi ^
gebilligt worden . , p

* Die stellvertretende königliche 2- ^Mteit - ' ^
18. Armeekorps ersucht uns folgendes , " «orps elÜmiS.c
bis jetzt für die Truppen des 18. Arm sich < >>
kleidungsamt noch nicht besteht, molü mqf
Bewerber um Lieferungen von Arrnee-D Eiekll̂ sie
Ausrüstungsstücken an die nächstgelege! iokrla"'M'
ämter in Kassel, Koblenz und Straßv ,yit
zurzeit den Bedarf für das Armeero p A 0so

'kB"n«fl1Das gleiche gilt namentlich auch für Arv „g
rinnen , die Beschäftigung bei der 4ns ^ ^ bek
Stücke suchen, z. Ä . Wäsche. Drillichzeug' ^ Ae-
Halsbinden , Helmüberzüge usw. Auzahl̂ ^ gis^

* Es ist immer noch eine L ?de ‘ Jj
meinden im Rückstand mit der Alnff ^ hendeuu ^ stck
der der Gemeinde angehörigen im Felde I "' für 1)'
scheu Soldaten . Es wird dringend A ^ffftellê iA
so bald als irgend möglich «u die Au^ ^ ^ n
Felde stehende nassauische Soldaten

des der Auskunftstelle übernrittelten herao ,
dieser ermöglicht, den fortgesetzt an Handelte
Anfragen — sie ergehen schon sitzt zu ^ sisteÛ sibc' ,

straße 35, einzusenden . Nur durch aijat crUl
SjS  hör flTht&^nvtf +f+öTTö r . ilsi

®i < « « frigSi * .
daß telephonische Anfragen von huoaan ^gelchl̂ dl

ep VerbreitenichtGeruch  „

Wirkungen^ falsche Gerüchts ausÄen ^ ^ ^ ^ ^ .̂ ^ ^

'zeig - >

schiedene Fälle von nervösen Swr ÖCIi , ^  ,
letzten Tagen dadurch hervorgerufen Ei -beiÄl
hört z. B ., wie uns aus einer 5 ' L-
berichtet wird , eine Frau von 5000 D ^ d-
Hausen, wo auch ihr Mann steht, untst. in -a
nächster Gedanke ist : Mein Mann ! hje Ist,,-
fallenen ! und der Schrecken darub ^ sich- >e
Welche Verantwortung laden doch . h zuio
schlimme Gerücht , das ihnen der
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Mtett - u w-j.
mit schweren Herzen heim, um dann

H,oa t e, ^ "ter erkennen zu nrüssen, daß ihr euch
^übkn das H^ Aschwer machen lassen. In stillem

Ur>d Hoffen der Arbeit nach gehen, das behütet
■tnjjjj!9m Sorgen und Ängsten, das erhält das Herz

!»Ekr̂ ^ p°stkarten mit Antwort .) Von der Reichs-
. and Feldpostkarten mit Antwort an das Feld-
l! stellt worden . Sie sind bei sämtlichen Post-i>" t, 0, 7 wuiveu . 'oie | uiu oel | iumnajeii Pvu-

°'^ so,ch,ostagenturen, Posthilfsstellen und amtlichen
11 I?]n qT en  lür Postwertzeichen zum Preise von 5 Pg.
sl 4>oppeipostkarten erhältlich . Die Neueinrichtung
Ü.̂ ÜBpitDfo ' E>en im Felde stehenden Kriegsteilnehmern

Adressenschreibensabzunehmen . Aus diesem
, l!e ans ^ ^ Absender der Doppelpostkarten die
i'kiĥ ' dem Antwortteil deutlich und genau vorzu-
A »Oftr ~ Feldpostkarten mit Antwort können

^ oen Privatunternehmungen hergestellt und ver-
den; sie müssen aber im Vordruck undv.U'Utbpn 1 uvc *- "" xjuiuiuu,  uuu Ul

Weihen ncm  dm amtlichen Formularen über¬
eil Ni/ und dürfen in Form , Größe und Stärke von
' Eisens wesentlich abweichen.

. Iktzj^ uuhnwagen -Pocsie der Truppentransporte aus
? Sßjer! ^ ugen : Wenn Deutschland einig bleibt , es

Uueh Gesetze schreibt. — Vergnügungsklub
Hacĥ .sluf der Sommerreise nach Belgien zur Nach-

Petersburg . — Wenn auf einen Mann

h
verbreiten ! Ist nicht solches Umeinander

unbeglaubigten Unglücksbotschaften ein Zeichen
Ü*8h ist es nicht eine Grausamkeit gegen die,

i jetzi gehörige draußen im Felde stehen haben ? Her-
Ikkx LiU den Besonnenen und Mutigen ! Der ruhige,

h.sst/eusch redet von Hiobsbotschaften , solang sie
?trgt sind, gar nicht, und wenn sie bestätigt

viel. Er trägt , was einmal geschehen ist,
lfc- -Worte. Ihr Frauen aber und Mütter , diefOv A' (J ^ UUC 41 UvU LlilU Vlv

bie r r und Söhne draußen stehen habt , geht nicht
rauche nach Neuigkeiten ! Ihr kehret von den

lksch. we 10 Russen kommen , fühlen wir uns nicht
liebt {V^ - ~ Dem Franzmann ging der Atem

l  hml ^ een wir zum Nikolaus.
C9e§ c ttti?nn  Fritz - Arretz,  bis zum Ausbruch des

Bezirkskommando in Lim-t st̂ ezirksosfizier am ^
lft fö* . uen Heldentod fürs Vaterland am 22. August

bei Neufchateau.

Mviiizielle;.
7 -k7; e n e ä , 4 . Sept . Auch in unserer Gemeinde

,/ " willigkeit reiche Früchte getragen . Wurden
%jfbetit, ren  400 Einwohnern insgesamt 1400 Mk.
P >ä Kriegsnot aufgebracht . Die ©amm=
Äte 7-n Gemeinde zum Besten des Roten Kreuzes
-»Ü Pik., außerdem bewilligte der Krieger-
k ',et QW • äu  dem gleichen Zwecke. Ferner wurden
bt , Leinde 200 Mk. zur Unterstützung bedürftiger

Kriegsteilnehmern bereit gestellt. Der
. Zahlte jedem in: Felde stehenden unver-

‘ ' ‘ ‘ Er-^im? r; 9̂er 5 Mk. und den Familien , deren
;A u steht, 7,50 Mk., während der Turnverein
*;9te. r F "hne einberufenen Mitglieder 50 Mark

,j e cf , 2. Sept . Hier wurde ein Zweigverein
^ 'tglî Wochen Frauenvereins gegründet , dem sofort

__ r' säm tliche Frauen des Ortes , beitraten.

AermM!.
^eslh^ E' 4.  Sept . Die Stadtverordnetenversamm-
S 7 ayz.,,^ Euke einstimmig , einen Antrag des Ma-

tnen ' dem Generalobersten v. Heeringen
' ^vbe;s/9errecht der Stadt Kassel zu verleihen,

jfttt Heeringen entstammt einer in HessentPvu cy V
V^ e und ist in Kassel geboren . Er hat
Iüa Wf: 0 verlebt und stand auch als Komman-

83. Regiments in den Jahren 1903
z ui Garnison

dev, 4-®eP0 Die Franctireurs von Löwen
Vj ?schaft .Truppenübungsplatz Münster in Kriegs-

^ransp ^riiert worden . Es befinden sich
uns ihriger Junge , Burschen von 13 bis

icjj°n dxx nû wei Heidelberger Studenten . Auf der
- lte üc lu "̂ estgrer-ze nach Hannover wollte sich ein

Cn? * einen Sprung aus dem Zuge befreien.
h !j / Urem V Zug aus dem Nebengeleise zer-
H ? e ff4 Mnenhafter Bauer warf seine Geldbörse

jL 3,Utn  Fenster hinaus und wollte einen
' «t Er mußte durch mehrere Bajonettegetötet werden.

erwart.7j5ih Ccobp*i 11 ' 4 . Sept . Die von würitembergischen !

1 jyS .S ^ beschütze und 28 Fahrzeuge wur-

sich

M ^ ag von der Rumpe des Gütrrbahnhoses» von o
, Otr-enzschloß gebracht. Eine urrgeheure

' "aua^ ^ ^eete die Straß -n und den Schlvß-
"hr , P das Königtzpaar eingesunden hatte.

tzDs^> ..eben die Geschütze, die mit Grün und
\r 0Ü!l)of Cft  Ovaren , von Jnfanteriemannschaften

tzl gezogen, überall von der Menge mit

M.  d ' 4. Sepr. Die amtliche„Straßb.
E>> ist beobachtet worden , daß Aus.

>> ,̂oben, nach den im Elsaß und in Lolh-
q ‘ Schlachtfeldern vorzudringen . Vor

ftlit,? °brtfQ(7' ^ e überdies nur der Ausfluß einer
b'itb h et!° rn  Umständen unangebrachten Neu-

eirt et  Irgend gewarnt , da sich die Teilnehmer
ichkx)4ZUtnahme und unter Umständen großen

i ii stussttzen. Erlaubnis - oder Passier-
Alilitz ?e>bile und Räder , die nicht von den zu-
serrd̂ ^ ehörden ausgestellt sind, sind wertlos.
^istlh^ HV'zeuge werden bei denr Versuch, nach
st> " zu fahren , von Polizeiorganen ur .d
^ seßgp u zurückgewiesen, die Insassen ge-

^»euornnren werden . Die Aneignung von

Uniformstücken, Waffen und sonstigen Ausrüstungsgegen¬
ständen , die auf den Schlachtfeldern zurückgebliebensind,
von verschossener Munition , von Gegenständen des Privat¬
eigentums der Gefallenen oder Verwundeten ist streng
verboten . Abgesehen davon , daß Zuwiderhandelnde mit
Leichenräubern verwechselt werden können, und sich der
Gefahr aussetzen, erschossen zu werden , bedeutet die An¬
eignung von Gegenständen auf dem Schlachtfeld Dieb¬
stahl der mit empfindlichen Strafen bedroht ist. ff D

* München,  4 . Sept - Wohl der größte Soldat
des deutschen Heeres ist dieser Tage in Niederbapern
ausgehoben worden . Er ist ein Student der Philologie
namens Zimmermann aus Schwarzried , 23 Jahre alt,
der 2,13 Meter mißt . Der Riese aus dem bayerischen
Wald wurde bei der Artillerie eingestellt.

* Berlin,  4 . Sept . Wie der „Lokalanzeiger " aus
Breslau meldet , starb dort im Alter von 64 Jahren der
frühere Gouverneur von Köln , General der Infanterie
Kurt v. Sperling.

Sonntagsgedanken.
Fest und unerschütterlich.

Standhaft und treu und Treu und standhaft,
die mach ein' recht deutsch  Verwandtschaft.

F i f cha r t.* *

Ich bin Gottes Soldat,  und wo er mich hin¬
schickt, da muß ich gehen,  und ich glaube , daß er
mich schickt und mein Leben zuschnitzt, wie er es braucht.

Bismarck.
* *

Die sittlichen Mächte offenbaren sich in dem furcht¬
baren Ernste unserer Tage auch dem blödesten Auge als
die allein weitbauenden , weittragenden , welterhaltenden
Kräfte , als die gewaltigen Zeugen , auf denen unser
ganzes gesellschaftlichesWesen ruht . Es gilt die sittliche
Wiedergeburt unseres ganzes Volkes. ° S o h m.

- * •

Frischauf in Gottes Namen , du werte deutsche Nation!
Fürwahr , ihr sollt euch schämen, würd eu'r gut Lob

untergohn,
das ihr habt lang behalten mit Ehren und mit Kraft,
Darum tut wie die Alten , der liebe Gott woll es walten
und gab auch Siegeskraft.
Ihr handfesten Männer , habt eines Löwen Mut,
des rechten Wegs Bekenner, der'n Herz leucht't wie ein Glut!
Was uns Gott hat verliehen , um seinetwillen alles wagt,
Leib, Gut u. Ehr dran setzen! Er kann uns wohl ergetzen.
Her, her, frisch unverzagt!

„Das freitige Lied an die deutsche Nation ."

Letzte MtzWen.
Berlin,  5 . Sept . (W. T. B.) lieber die Schlachten in

Lothringen gibt der Kriegs-Berichterstatter der „B . Z." folgende
Einzelheiten: Die Heeres-Leitung mußte den Feind in das
deutsche Grenzland locken, da der Feind nicht unter dem Feuer
der schweren Geschütze seiner Festungen geschlagen werden konnte.
Deshalb erfolgte das vorübergehende Zurückgehen der in Loth¬
ringen befindlichen deutschen'Armeen. Die Soldaten gingen
mit dem größtes Widerwillen vor den von Manonviller und
Bclfort vorgehenden Franzosen zurück, die sich schon damit
brüsteten, Herren Lothringens zu sein. Am 20. August gingen
die Deutschen plötzlich zum Angriff über und warfen die Fran¬
zosen stellenweise bis zu 15 Kilometer zurück. An den Kämpfen
beteiligten sich besonders die Bayern. Sie mußten ein voll¬
kommen offenes Gelände mehrere Kilometer weit unter fran¬
zösischem Gcschützfcuer der auf den Anhöhen ausgezeichnet auf-
gestellten Batterien durchreiten. Am 21. August erneuerten die
Truppen des Kronprinzen von Bayern ihren Angriff auf Saar¬
burg wieder. Jetzt sind die Deutschen Manonviller gegenüber
vorwärts Lunevillc, den geschlagenen Feind immer noch ver¬
folgend. Das am 28. August gefallene Fort Manonviller ist
das stärkste der Welt und konnte trotzdem unserer Artillerie nicht
Stand halten.

Ein Erfolg zur See.
Amsterdam,  5 . Sept . Nach Amuiden zurück¬

gekehrte, von Engländern gefangene holländische Fischer
bringen die Nachricht, daß die deutsche Flottille in zwei
Tagen , am 24. und 25. August , neun englische Dampf¬
boote aus Grimsby und sechs aus Boston in den Grund
gebohrt habe.

Amierrs in denlschen Händen.
Kanonendonuer vor Paris.

Berlin,  5 . Sept . Wie der „Lokalanzeiger " aus
Rotterdam erfährt , hat der Berichterstatter der „Times"
folgendes an sein Blatt gemeldet : Das Sometal wurde
von den,'Franzosen aufgegeben . Amiens ist in deutschen
Händen . Nachdem ein blutiger Kampf geliefert und die
Engländer aus La Fore zurückgezogen worden waren,
wurde dieses Fort von den Deutschen genommen . Der
dreitägige Kampf bei Amiens erreichte seinen Höhepunkt
in einem blutigen Gefecht bei Moreuil , wo der Erfolg
wieder auf dmtscher Seite war . Die Verbündeten zogen
sich in guter Ordnung zurück. — Der „Daily Ehronicle"
meldet , daß sich deutsche Truppen schon bei Ereil zeigren
und sogar bei SenliZ , soüaß der Kanonendonner bereits
in Paris zu vernehmen sein dürfte.

Zu der» Kämpfen bei Ortelsburg.
Berlin,  5 . Sept . Das stellvertretende General-

konrmando des 17. Armeekorps in Danzig veröffentlicht
folgenden Tagesbefehl des kommandierenden Generals
v. Mackensen vom 28. August 1914 : „Vorgestern , am
Jahrestag der L-chlacht an der Katzbach, hat das 17.
Armeekorps einen bei allen Truppen überlegenen Gegner
bei Lautern geschlagen und rn einer wilden , starken Ver¬
folgung über Ortelsburg wieder nach Rußland hinein¬
gejagt . Über 60 Geschütze, zahlreiche Maschinengewehre,
eine Kriegskasse, noch ungezählte Heeresvorräte aller Art
u d mehrere tausend Gefangene hat er in unseren Hän¬

den gelassen; seine Rückzugsstraße ist bedeckt von Toten.
Ein voller Sieg ist von uns erfochten. Soldaten des
17. Armeekorps ! Ihr hat eure Schuldigkeit getan . In
Märschen ohnegleichen seid ihr von einem Feinde zum
anderen geeilt, 'und mit derselben begeisterten Hingabe
habt ihr ihn angegriffen , wo ihr ihn fassen konntet . Ich
bin stolz, solche Truppen führen zu dürfen . Ihr habt
gehalten , was euer König von feinem 17. Armeekorps
erwartete . Habt Dank für solche Treue ! Neue Kämpfe
stehen uns bevor, aber ich weiß, daß ich mit Soldaten
nne euch auch den schwersten Aufgaben entgegensehen kann.
Unser Herrgott da oben wird mit uns sein und mit
unserer guten Sache ! Es lebe Seine Majestät der Kaiser,
unser König und sein 17. Armeekorps !"

Ein Tagesbefehl Joffres.
P a r i s , 5. Sept . General Joffre erließ einen Tages¬

befehl über die Fehler der bisherigen Kampfesweise der
Franzosen . Der Grund der starken französischen Verluste
sei ihr Vorgehen in zu dichter Ordnung ohne genügende
Artillerie -Vorbereitung . Sofort nach Eroberung eines
Stützpunktes muß dieser befestigt und mit Artillerie be¬
setzt werden , auch müßte die Reiterei beim Vorgehen
durch Infanterie gestützt werden , wie dies bei den Deutschen
geschieht, welche die Infanterie auf Automobilen der
Reiterei vorausführen.

Bukarest,  5 . Septbr . Aus Bessarabien sind 30000
Rumänen ausgcwicseu worden.

Imkli©ermania!
Frisch auf , frisch auf , du deutsches Land ! — Man

strebt dir nach dem Leben, — Der Hölle Knechte sind
zur Hand . — Den Tod 'sstoß dir zu geben. — Mit Lug
und Trug , Mordbubenlist — Du eingekreiset worden bist,
Dich zu vernichten war der Plan — Von Petz, Mephisto,
gall 'schem Hahn . —

Nun denn , Germania , hoch die Faust , — Laß mächtig
ste niederschmettern — Aufs Bärenfell , daß es zerzaust,
— Zerfetzt in Krieges Wettern . — Hau auf die Tatzen
ihm mit Wucht, — Daß Petz geschlagen in die Flucht
Nach Osten ins Barbarenland ! — Dort ist ja auch sein
Heimatland ! —

Zum zweiten hoch die Eisenfaust , — Zerschlage, daß
es nur so saust — Die gierige Seeräuberbrut , — Die
lüstern schielt nach deutschem Gut , — Die Kainshand
voll Neid erhebt — Zum Brudermord , den sie erstrebt;
— Zum Brudermorde , ohnegleichen, — führt sie den
Henkersknechtereigen! —

Zum dritten hoch die Eisenfaust , — Germania , riesen¬
starke, — Laß niederdonnern sie aufs Haupt — Der
gift 'gen fränkischen Kracke! — Kipp ab den Kamm dem
gall 'schen Hahn , — Daß ihm das Kräh 'n ist abgetan,
— Und stutz ihm seine Geierfänge , — Laß fühlen ihn
der Rache Strenge ! —

Zugleich auch hoch die Eisenfaust — Zum wucht'gen
Hieb, zu schlagen, — Zu bändigen den belg 'schen Leu,
— Zu nehmen ihn beim Kragen ! — Schlag ihm auf
seine trotz'gen Prank 'n , — Daß ihm vergeh'n die Mord-
gedank'n, — Und fege in den dort 'gen Land 'n — Den
Boden rein von Meuchlerband 'n ! —

Und nochmals hoch die Eisenfaust , — Sollt ' nahen
lapan sches Gelicht'r, - John Bull zu leisten Henkers-
drenst, — Schlitzäugige Halunk 'ngesicht'r, — Der Falsch-

der Niedertracht , — Des krassen Undanks schnöde
Ncacht. — Hau ste, Germania , in Stücke, — Die gelben
Teufel , voller Tücke! —

Wr —t. W e i l b u r g , 8. 14.

Die 16. amtliche WerkuMste kann bei uns ein¬
gesehen werden.

Die 16. Verlustliste umfaßt das Lehr-Jnf .-Regt . (Gefr.
Gustav Manns -Limburg Iv., Hch. Junge -Oberndorf sch-v.)
die Gren .-Regt . 1, 3, 4 u . 7. Leibgr.Rgt . Nr . 8, Landw .,
Nr . 25, Jnf .-Regt . 28, 31, 41 . 51, 52, 54, 55, 66, 57,
58, 59, 60 . 64, 65, 67, 83, 87 (5., 6., 7. u . 8 . Komp .),
06' 13 , 132, 136 137. 144, 155, 170 u . 175, Füsilier-Reg . Nr . 35 und 40 . u 1

.Die  8 - Württemb . Verlustliste , welche die Jnf .-Regt.
126 u 180, Dmg .-Reg . 25 u . 26 sowie Ulanen -Reg . 20

. 7' eeikin bei uns  eingesehen werden.

KetteraAsstHtsK für Sonntag , den" 6? September ."'
Fortgesetzt heiter und trocken, Tagestemperatur wie¬

der langsam steigend.

Statt besonderer Anzeige.
Am 4 September 19 4 ist mein

lieber Mann

Hauptniaim der Landwehr
und Kompagniechef

den Heldentod fürs Vaterland gestorben.
Im Namen der Hinterbliebenen:

die  Gattin OfHede IVBonitz
geb . damisch.

WEIL BUR (4 , 5 . September 1914 ,



Einen selbständigen

Bäckergeselle«
auf sofort gesucht.

H. Bender , Bäckerei,
Gaudernbach.

Zuverlässiges , reinliches

Monntmädche«
gesucht.
Von wem , sagt d.Exp . u . 771.

Am 4. September starb unser treuer Kamerad und Vo*
sitzender des Krieger -Vereins „Germania “, der

«UH
deren Echtheit garantiert dieser ]

ziel"

FABRIK¬ MARKE

mataborrtern
beste Schweisswollen
für StrümpfeÄ -SoCRen

nicht einlaufend .
nicht Filzend •

Hauptmaimd. l.  Adolf Morit*
auf französischem Boden den Heldentod fürs \ aterland.
Andenken wird bei uns in Ehren bleiben!

Der Vorstand
des Krieger -Vereins „Germania

-t Qualitäte n ;
Stark -Exfra -Mittel - Fein.

Jb 'J Bg51g1 ( ste )

Amlttche AeKanntmachungm
der Stadtverwaltung Weilburg.
Infolge vorzunehmender Reparaturarbeiten bleibt das

elektrische Leitungsnetz am Sonntag den 6 . Sep¬
tember von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach¬
mittags ausgeschaltet.

W e i l b u r g , den 3. September 1914.Der Magistrat.

enfeid

Neue 4 Zimmer-

Wohnung
in schöner, freier Lage mit
Balkon , Gartenanteil und
allem Zubehör per 1. Nov.
oder später zu vermieten.
Wo , sagt die Exped. unt . 766.

Bekanntmachung.
Nassauische KriegsversicherM

ml©eocnhitisfeit für de« Krieg 1914. ,,,(
Errichtet unter Zusicherun, eines » am hafte»  i!
durch den Bezirksverband des Regierungsbezirks k.

Gunsten der Hinterbliebenen einheimischer Krregsterm > ^

Es ist sestgestellt worden, daß immer noch Leichtverwundete
in hiesigen Familien verpflegt werden, die vom Bahnhof ans
mitacholt wurden, bevor deren Personalbeschreibung ausgenommen
werden konnte. Ebenso reisen solche Leichtverwundete von hier
ohne Abmeldung ab. , m , .

Die Folge ist, daß Briefe, die bei der Post hier einlaufcn,
nicht bestellt,' bezw. nicht nachgeschickt werden können.

Wir ersuchen dringend im Interesse der Aufrechterhaltung
der Ordnung, bei dem am Bahnhof anwesenden Vertreter̂ der
Polneiverwaltungsogleich, oder beimMeldeamt im Bürgermeisterei-
gebäude Frankfurter Straße 6 die An- bezw. Abmeldungen
Leichtverwundeter anzuzcigen.

W e i l b u r q , den 3. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

mit Brut Z.
nicht,radikal UOIHgBläl 75183
Färb-u.geruchlos.Reinigt d.Kopf
haut v.Schupp,u.Schinnen,beförd.
d.Haarwuchs, verhüt Haaraustab s
u.Zuzug neuer Parasit Wichtig t ü
Schnlkind. Taus. v. Anerkennung $
Echt nur in Kartons ä M 1.- u.0.50 |
Niemals offen ausgewog. InApoth ju.Drog.Nachalim.weisem.zurück, k

Junger , sprungfähiger

Zlkgklibok
(Saaner Rasse) steht zu ver¬
kaufen bei

Heinrich Mscher, Leun.

Me um Liebesgabe«.
2Rinder«.Kälber
zu verkaufen . Näheres bei

August Hartung,
Niedershausen.

Gunsten der Hinterbliebenen einheimischer Kriegstei . .
Der Anteilschein kostet 10 Mk . Es können für jeden
s zu 20 Anteilscheine gelöst werden . Die eingehenden

. . ie Hinterbliebenen der Gefallenen Kriegsteilnelmer nach
der gelösten Anteilscheinen verteilt.. . , y -lttkh^

Kalls die Verluste unter den versicherten Kriegstei-vnuv wir «»»»»«.V vv »» . . . . . . .. . . . . . . . „ in r m
nicht größer sein werden wie im Kriege 1870/71 , werden^ -ck

durch den Tod sättigen Anteilschein vorausstchtlrch d ilC|
teilt werden können Sind die Verluste geringer, dann erhöh
Betrag , sind sie größer , dann erniedrigt sich der Betrag . , AR
Kranen , versichert Eure Männer , Väter , verstch

Söhne , die im Felde stehen!
Arme würdige Personen , die ihre im Felde stehenden ^ '

versichern wollen , über Barmittel oder geeignete Bürgen jedoch {n 2i5
wollen sich schriftlich bei der Direktion der Nassamschen Landes
baden oder den zuständigen Landesbankstellen melden.

Direktion der Nassauischen La«_
Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunfterteilung : bei der
bank, den Landesbankstellen und allen  sonst kenntlich gemachten

Der stellvertretende Militärinspektor der freiwilligen
Krankenpflege Herzog zu Trachenberg erläßt die nach¬
stehende Bekanntmachung : Unseren kampfenden Truppen
sind die nachfolgend aufgeführten Gegenstände dringend

1. Ẑigarren , Zigaretten , Tabak (Pfeifen ), Konserven,
Schokolade , Kakao, Tee, Kaffee, Bonbons , Bomllon-
kavieln Suppenwürfel , Gemüsekonserven . Dauerwurst,
geräucherte Fleischwaren , alkoholfreie Getränke , Mineral¬
wasser, Trockenmilch, kondensierte Milch , Lebkuchen.

2 Wollene Strümpfe , Unterjacken, Hosenträger, Hals¬
binden , Leinwand (zur Fußbekleidung ), Taschentücher,
Hemden , Unterbeinkleider , wollene Leibbinden.

3. Taschenmesser, Löffel, Notizbücher , Postkarten,
Briefpapier , Bleistifte mit „Schonern ", Zahnbürsten,
Zahnpulver . Zahnseife , Seife . Seifendosen . Stearinkerzen
zusammenlegbare Handlaternen . Haarbürsten mr Futteral,
Taschenspiegel, Streichhölzer mrt Metall hülfe kleme Näh¬
kästchen (enthaltend Zwir " , Knöpfe, Band , Nadeln,
Fingerhut ), endlich Sicherheitscknadeln.

Ich bitte um schnelle und reichliche Gaben an die
bekanntgegebenen Sammelstellen des Roten Kreuzes und
der Ritterorden . Bon diesen werden sie unverzüglich
an die Abnahmestellen bei den stellvertretenden General¬
kommandos , von dort aus den Truppen zugesuhct
werden.

Bullen -Berkäuf.
Der diesige 1. Gemeinde - Lohnbulle , welcher 8U

schwer geworden ist, steht zum Verkauf . Schriftliche
Offerten , verschlossen und mit der Aufschrift „Bullen¬
verkauf " wolle man bis zum Donnerstag , den 10.
September , nachmittags2 Uhr, bei dem Unterzeichneten
einreichen, wo alsdann ' die Eröffnung der Gebote zu
der angegebenen Zeit auf dem Rathaus stattfindet . Zu¬
schlag bleibt Vorbehalten.

Ä l l e n d o r f , den 4. September 1914.
Der Bürgermeister : S e n l a u b.

Verein für das Deutschtum im Ausland.
Weiter gingen ein von Frau Förster 20 Mk., Herrn

Gymnasialdirektor Professor Marxhausen 6 Mk., Frau
Zipper Ww . 15 Mk. Herzlichen Dank im Namen des
Vereins ! Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.

Emilie Büsgen . Berta Müller.

®on Montag den 7. .
I (ö sigen Geschäfte, den Nachbarstädten folgend , ihre

Weilbvrg,  den 4 . September 1914.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung

bitten wir Liebesgaben der gedachten Art unserer Ab¬
teilung für Liebesgaben zu Händen des Vorsitzenden
Herrn Dreyfus in Weilburg bald und reichlich zu¬
senden zu wollen.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

(§t!Mte Abends7,Samstags um8WWW«
Die Geschäftsinhaber richten an das verehrte Publikum

Ivon Weilburg und Umgegend die höfl . Bitte , durch fruh-
!zeitigen Einkauf ihren Bedarf zu decken.

Die Angabe der Gründe finden Sie im lokalen Teil
der Zeitung . . „ „

Die Geschäftsinhaber.

Rotes Kreti^ gl4
Weilburg,  den 5. (Septem^ 1*3

Sabnkofsoienst. ällA
Die Mitglieder des Noten Kreuzes , ®6cten,

hofsdienstc bestimmt sind, werden dringeno . .
zu den Zeilen und den Zügen am JW J 0i>fA £

denen sie,ausdrücklich bestimmt od ^ flUt J
forderlich, sondern sie wirkt störend. >1
zählig und richtig besetzt. Durch die AnwcstPff,,^
zum Dienste bestimmter Personen, aber a ch. Men $  ‘
gliedcr des Roten Kreuzes sind, wird bei
hältnisscn des Bahnhofs die Erledigung . P
schwer! und Verwirrung hcrbcigeführt- - -S'

Wir glauben, daß dieser Hinweis genügt. giid
gliedcr zu veranlassen, freiwillig unserer vc M
den Bitte Folge zu leisten. tzie

Bei der Bcstiinmung der juNgeNZatM^
Hof Külfe leisten, hat insofern ewĉücid̂ ^ pflegck^ A
als wir, abgesehen von ausgebildctcn ^^ steiiS
noch Damen heranziehcn können, die M hk»' jff
alt sind. Es ist die Bestimmung gciftss aucf) ", „,>!((,
mit dem Dienst am Bahnhosc, befotibci ^ flllic« ^ l"‘- l
mundeten und in den Krankenwagen >" » allen, « ha
Jahren verschonen sollen. Wir, sprechen
in so opferwilliger Weise bei diesem-r'
unseren herzlichsten Dank ans . ^

Das urceiskomilee ooM
Der Vorsitzende^
Lex,  Landrat

$

V.

&

Vorrätig

Itlas zm AWöMen MMWlkli
18 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon

Preis Mk. 1.50

H. Zipper's Buchhandlung E . m. b. H^
Der CurnpSWe KriesssGnplnh, wlftUcr Teil, Preis 80  W.
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